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REGENSDORF. Mit Beginn des Schuljah-
res 2019/20 wurden an der Primarschule 
Regensdorf die traditionellen Hausauf-
gaben abgeschafft. An ihre Stelle trat 
das «Freie Lernen» im Unterricht, in 
welchem die Schülerinnen und Schüler 
individuell an ihren Arbeitsaufträgen 
arbeiten. Das Lernen lernen, die Zeit 
geschickt einteilen, Prioritäten setzen, 
Neigungen und Interessen vertiefen, un-
angenehme Arbeiten gezielt angehen 
und Widerstände überwinden – dies und 
vieles mehr wurde bewusst in die Ver-
antwortung der Schule geholt und daran 
wird jetzt jede Woche gearbeitet. Die 
Lehrpersonen unterstützen die Kinder, 
nehmen besser wahr, woran noch stär-
ker gearbeitet werden muss oder wo 
Kinder stark sind und anderen helfen 
können. Die vielbeschworene Chancen-
gerechtigkeit steigt.

Den Sprung ins kalte Wasser gewagt
Das vergangene Schuljahr war ein 
Sprung ins kalte Wasser, für alle Betei-
ligten. Nur im Wasser lernt man schwim-
men, oder wie schon Johann Wolfgang 
von Goethe schrieb: «Erfolg hat drei 
Buchstaben: tun.»
Die Primarschule Regensdorf hat es ge-
wagt und getan, tut es noch immer. Mit 
zunehmendem Erfolg. Das «Freie Ler-
nen» ist im Unterricht verankert. Die 
Primarschule will es weiter professiona-
lisieren, Fehler korrigieren und optimie-
ren. «Die Abschaffung der Hausaufga-
ben stellt alle vor neue Herausforderun-
gen, die Schule muss neue Wege gehen, 
ausgetretene Pfade verlassen, alte Zöpfe 
(und Haltungen) abschneiden», meint 

Stephan Mies, Leiter Bildung der Pri-
marschule Regensdorf.

Auf dem richtigen Weg
Die Evaluation im Frühling 2020 bei 
Schülerinnen und Schülern, Eltern und 
Lehrpersonen hat gezeigt, dass die Pri-
marschule Regensdorf auf dem richti-
gen Weg ist. Bedauerlicherweise haben 
nur wenige Eltern an der Umfrage teil-
genommen, der Lockdown fiel genau 
auf die Schlussphase der Evaluation und 
liess diese vermutlich etwas in den Hin-
tergrund rutschen. Die Kinder und 
Lehrpersonen füllten die Evaluation in 
der Schule aus, dadurch konnte dort 
eine beinahe flächendeckende Befra-
gung durchgeführt werden. Kritische 

Rückmeldungen gab es zur Dauer des 
«Freien Lernens» im Unterricht: Reicht 
die Zeit, um genügend zu üben? Auch 
die Unterschiede in der Ausgestaltung 
des «Freien Lernen» in den verschiede-
nen Klassen gab Anlass zur Kritik. Eine 
grosse Angst der Eltern ist, dass sie 
nicht mitbekommen, an welchen The-
men die Kinder in der Schule arbeiten. 
Die Primarschule nimmt diese Rück-
meldungen ernst und hat bereits Kor-
rekturen eingeleitet.

Vorbereitung auf die Sek
Ein Augenmerk wird in der weiteren 
Arbeit darauf gelegt, dass schwächere 
Schülerinnen und Schüler zielgerichte-
ter in ihrer Entwicklung unterstützt 

werden. Den Eltern will man mit mehr 
Informationen die Angst nehmen,  
sie verpassten, was in der Schule läuft. 
Das «Freie Lernen» bringt den Vorteil, 
dass die Schulkinder in ihrem Arbeits-
tempo diejenigen Aufgaben erledigen 
können, welche ihrem Niveau entspre-
chen. Mit der Stärkung der Lernstrate-
gien und der Förderung der Selbstän-
digkeit sollen die Kinder auch auf die 
nachfolgenden Schulstufen vorbereitet 
werden. Das selbstorganisierte Lernen 
(SOL) nimmt in der Sekundarstufe viel 
Raum und Zeit ein. «Wir können so die  
Schüler besser vorbereitet in die nach-
folgenden Schulstufen schicken», ist sich 
Beat Hartmann, Schulpflegepräsident, 
sicher. (e)

Hausaufgaben-Stress Adieu! In der 
Primarschule Regensdorf wurden 
die Ufzgi vor einem Jahr durch 
«Freies Lernen» ersetzt. Eine 
erste Einschätzung zeigt: Die neue 
Unterrichtsform kommt bei den 
Schulkindern an. Kritisch sind 
hingegen die Eltern. 

Ohne Ufzgi das Lernen lernen

Die Klasse 4h von Sharleen Gysin im Pächterried im «Freien Lernen». Im Hintergrund an der Wand sind die Ziele der 
neuen Unterrichtsform zu sehen. Foto: zvg

Herr Mies, weshalb ist es sinnvoll, 
die Hausaufgaben abzuschaffen?
Stephan Mies: Das «Freie Lernen» 
ist eine Chance, die Schülerinnen 
und Schüler peu à peu auf die 
Selbstständigkeit vorzubereiten. 
Jeden Tag arbeiten sie in der Schule 
mindestens 30 Minuten für sich 
selbst. Dadurch lernen sie, ihre 
Zeit richtig einzuteilen und Ver-
antwortung für das eigene Lernen 
zu übernehmen. Wer trödelt, muss 
zuhause Hausaufgaben erledigen.

Wie kommen die Kinder mit der 
neuen Unterrichtsform zurecht?
Erstaunlich gut. Sie realisieren zu-
nehmend den Sinn des Ganzen.

Der wäre?
Während des «Freien Lernen» 
können die Kinder aus Pflicht- und 
Wahlaufgaben wählen und in ih-
rem Tempo arbeiten. So steigt nicht 
nur die Selbstständigkeit, sondern 
auch die Lernmotivation.

Schreiben die Schülerinnen und 
Schüler nun bessere Noten?
Es ist noch zu früh, eine solche 
Aussage zu machen. Aber: Ich 
weiss, dass es zu keinem Leistungs-
einbruch gekommen ist.

Zu Beginn waren nicht alle Lehr-
personen vom «Freien Lernen» 
begeistert. Wie sieht es heute aus?
Es ist doch immer so, dass es kriti-
schen Stimmen gibt, wenn etwas 
Neues eingeführt wird. Trotzdem 
haben sich alle auf das Projekt ein-
gelassen. Mit der Einführung des 
neuen Lehrplans 21 mussten die 
Lehrpersonen ihren Unterricht so-
wieso etwas umstellen und anpas-
sen. Deshalb war der Zeitpunkt 
der Einführung ideal. Die Evalua-
tion hat gezeigt, dass wir im letzten 
Schuljahr auch die «Skeptiker» 
überzeugen konnten.

Einige Eltern haben kritisiert, 
dass sie nicht mehr genügend über 
das Geschehen in der Schule  
Bescheid wissen.
Das hat uns überrascht. Wir neh-
men den Hinweis aber sehr ernst. 
Uns ist wichtig, dass die Eltern in-
formiert bleiben und wissen, was 
ihre Kinder in der Schule lernen. 
Die Unter- und Mittelstufen sind 
daran, Lösungsvorschläge zu er-
arbeiten.

Drehen wir die Zeit zurück. Was 
würden Sie heute anders machen?
Um selbstkritisch zu sein: Wir ha-
ben ein bisschen zu viel Gas gege-
ben. Es braucht Zeit, 500 Jahre 
Hausaufgabenkultur aus den Köp-
fen zu bringen. Eine gezieltere Vor-
information hätte bestimmt nicht 
geschadet. Grundsätzlich bin ich 
aber zufrieden und empfinde die 
Umstellung als Gewinn. (rak)

«Freies Lernen»

NACHGEFRAGT

Stephan Mies, 
Leiter 
Bildung 
Primarschule 
Regensdorf  
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OTELFINGEN. Am Samstagabend war in 
der Mühle Otelfingen Live-Musik zu er-
leben: SwingThing war angesagt. Mit 50 
Gästen war die Mühle voll besetzt, ge-
mäss den Vorgaben in der momentanen 
Coronasituation. Erwartungsvoll sassen 
sie im stimmungsvoll beleuchteten Müh-
lesaal und freuten sich, Musik wieder 
einmal direkt erleben zu können.

Neue und alte Klänge
SwingThing spielt seit vier Jahren zu-
sammen und hat im Studio gerade ihr 
zweites Programm «A Summer With A 
Song» eingespielt. So fand in der Mühle 
eine eigentliche Uraufführung statt. 
Aber auch aus dem ersten Programm 
«Under The Sky’s Blaze» war Einiges 
zu hören. Adrian Mira, Klarinette, Sa-
mir Böhringer, Schlagzeug, Mario 
Mauz, Gitarre und Mischa Frey, Kon- 

trabass, begeisterten durch ihre Virtu-
osität und ihr gosses musikalisches Kön-
nen. Dela Hüttner beeindruckte mit ih-
rer gesanglichen Vielseitigkeit. Sie er-

zählte viel Spannendes zu den Menschen 
hinter der Musik, von prominenten Per-
sönlichkeiten, wie Cab Colloway, Benny 
Goodman und Josephine Baker. Ganz 

besonders eindrücklich waren ihre 
neuen Vertonungen eigenwilliger Lyrik. 
In «La Lune Blanche» wurde ein Ge-
dicht von Paul Verlaine in traumhafte 
Musik verwandelt und Lyrik von Celia 
Dropkin wurde in «I’m Nobody» zu zau-
berhafter Musik.

Arrangiert und interpretiert
Mit fetzigem Swing, Blues und Impres-
sionismus mit freien, teils modalen 
Klangflächen, von der Sängerin kompo-
niert oder arrangiert und von den den 
hervorragenden Musikern mit grosser 
intensiver Spielfreude interpretiert, 
wurde das Konzerterlebnis abgerundet. 
Die einzigartige Mühleatmosphäre  
trug das ihrige bei zu einem schwung-
vollen, eindrücklichen Konzerterlebnis. 
Live-Musik lebt und begeistert auch in 
besonderen Zeiten.
 Mühle Otelfingen

Das Saisonprogramm der Mühle Otelfingen 
findet sich auf www.muehleotelfingen.ch.
Das nächste Konzert findet statt am Sonntag, 
6. Dezember: Das Orphea Ensemble aus der 
Region Otelfingen spielt zum ersten Advent ein 
stimmungsvolles Programm in der Besetzung 
für Violine, Flöte und Cello.
Bei allen Veranstaltungen gilt bis auf Weiteres 
eine Maskenpflicht.

«SwingThing» begeisterte in der 
Mühle. Die Band spannt einen 
Bogen vom Swing der 60er-Jahre 
über Blues und Jazz zu klangvoll 
vertonter Lyrik, komponiert, 
arrangiert und meisterhaft  
interpretiert von Dela Hüttner.

SwingThing swingt die Mühle

SwingThing spielte auf im stimmungsvollen Mühlesaal. Foto: zvg

Wir helfen Ihnen, Ihre ungebetenen Gäste loszuwerden
• Marderabwehr
• Umweltgerechte Schädlingsbekämpfung
• Fassadenschutz gegen Tauben, Kleinvögel und Spinnen

• Ruchstuckstrasse 25, 8306 Brüttisellen
• Telefon 044 807 50 50
• www.insekta.ch
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